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1. Die Fachgruppe Sozialwissenschaften am Max-Planck-Gymnasium in Gelsen-
kirchen

Das Max-Planck-Gymnasium im Norden von  Gelsenkirchen (ca. 261.000 Einwohner) ist eine Schule im 
städtischen Raum und steht in der Trägerschaft der Stadt Gelsenkirchen. Das Einzugsgebiet der Schule 
erstreckt sich über das gesamte Stadtgebiet. In Gelsenkirchen gibt es neben dem Gymnasium noch 24 
weiterführende Schulen (fünf Gesamtschulen, davon eine in kirchlicher Trägerschaft, sieben 
Hauptschulen, sechs Realschulen, sechs Gymnasien) und fünf Berufskollegs.1

Derzeit besuchen ca. 860 Schülerinnen und Schüler das Gymnasium. Sie werden von ca. 60 Lehrerinnen
und Lehrern unterrichtet. In der Sekundarstufe II haben die Kurse ca. 20-25 Schülerinnen und Schüler. 

Im Standorttypenkonzept des MSW zur Ermöglichung eines fairen Vergleichs zwischen den Schulen ist die
Schule in Stufe 2 eingestuft.

Wesentliche Merkmale dieses Standorttyps sind u. a.:

 unter 15 % der Schülerschaft haben einen Migrationshintergrund
 unter 5 % der Schülerschaft stammen aus Familien, die Transferleistungen beziehen
 über 40 % der Schüler/innen kommen aus Akademikerfamilien
 die Mehrzahl der Schülerschaft entstammt einem Wohnumfeld mit einem mittleren bis hohen
 Wohnwert.2

Das Max-Planck-Gymnasium versteht sich als Schule, in der gegenseitige Wertschätzung die Grundlage
des gemeinsamen Lernens, Lehrens und Erlebens ist. Schülerinnen, Schüler, Lehrerinnen, Lehrer und El-
tern werden als eigenständige Persönlichkeiten wahrgenommen und mit ihrem individuellen Charakter
respektiert. Dieser Respekt ist keiner Hierarchie geschuldet, sondern entsteht aus der Achtung jedes ein-
zelnen als Mensch. Dazu gehört, sich aufmerksam wahrzunehmen, sich auf Augenhöhe zu begegnen und
eigene Grenzen und die Grenzen des Gegenübers anzuerkennen.

Der Unterricht im Fach Sozialwissenschaften versteht den Menschen zugleich als gesellschaftliches Pro-
dukt und als Gestalter der Gesellschaft. Entsprechend sollen gesellschaftliche Kompetenz, eine gewissen-
hafte Selbstreflexion sowie die engagierte  Bearbeitung gesellschaftlicher  Probleme gefördert  werden.
Ausgehend von aktuellen und exemplarischen Konflikten des sozialen, wirtschaftlichen, politischen Le-
bens werden gesellschaftliche Anforderungen vermittelt und dabei Betroffenheit und Bedeutsamkeit, Mi-
kro- und Makrowelt, soziales und politisches Lernen miteinander verbunden. Zentrale Aufgabe ist es, das
Politische in gesellschaftlichen Prozessen zu entdecken und dabei an konkreten Fällen verallgemeine-
rungsfähige Erkenntnisse und Verfahren zu gewinnen. 

Am MPG wird das Fach Politik/Wirtschaft in der Erprobungsstufe in Klasse 5 und in der Mittelstufe in den
Klassen 8 und 9 unterrichtet. Zusätzlich ist das Fach mit dem Kurs „Business Englisch - Politik/Wirtschaft“
in der Mittelstufe vertreten. In der Oberstufe setzt das Fach Sozialwissenschaften in Grund-, Leistungs-
und Zusatzkursen die politische, gesellschaftliche und ökonomische Bildung fort. 

1 vgl. Qualitätsanalyse am MPG 2009
2 vgl.: http://www.standardsicherung.schulministerium.nrw.de/lernstand8/standorttypenkonzept/ standorttypen-
konzept.html
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Das Ziel, die Schülerinnen und Schüler zu eigenverantwortlichem gesellschaftlichen, politischen und wirt -
schaftlichem Handeln zu motivieren und befähigen, wird durch weitere Aktivitäten und Projekte über den
Unterricht im Klassenzimmer hinaus unterstützt:

Bereits in der fünften Klasse erhalten die Schülerinnen und Schüler durch eine Erkundung des Rathauses,
die häufig auch mit einer direkten Begegnung mit dem Oberbürgermeister der Stadt Gelsenkirchen ver-
bunden  ist, Einblick in die Arbeit der Politiker vor Ort. In der Jahrgangsstufe 8/9 steht ein Besuch des
Landtages in Düsseldorf auf dem Programm und viele Studienfahrten in der Oberstufe führten in der Ver -
gangenheit zum Bundestag nach Berlin.

Eine weitere direkte Begegnung mit Politikern findet in den Podiumsdiskussionen statt, die von den Ober-
stufenschülern  häufig  unmittelbar  vor  Wahlen  mit  den  jeweiligen  Direktkandidaten  vorbereitet  und
durchgeführt werden.

In zahlreichen weiteren außerunterrichtlichen Veranstaltungen und durch die erfolgreiche Teilnahme an
Wettbewerben, z.B. der Bundeszentrale für politische Bildung und am Planspiel Börse der Sparkassen, bei
dem schon häufig Teams des MPG auf den ersten Plätzen gelandet sind, sammeln die Schülerinnen und
Schüler wichtige Erfahrungen in unterschiedlichen Bereichen des politischen, gesellschaftlichen und wirt -
schaftlichen Lebens.

Die Förderung der sozialen Verantwortung ist ein weiter besonderer Schwerpunkt des Faches. So neh -
men die 5ten Klassen regelmäßig am UNICEF-Sponsorenlauf teil und verkaufen Fair-Trade Produkte am
Elternsprechtag. Die 8ten Klassen unterstützen durch die Teilnahme  an der Aktion Tagwerk Bildungspro-
jekte in Afrika. Oberstufenkurse besuchen aktuelle Veranstaltungen lokaler und regionaler Organisatio-
nen z.B. zur Entwicklungshilfe oder zur  Kinderarmut in Deutschland.

Diese und weitere  zahlreiche Aktionen und Aktivitäten, Projekte und Veranstaltungen innerhalb und au -
ßerhalb  des Unterrichtes in der Schule sollen  die Urteils- und Handlungskompetenz der Schülerinnen
und Schüler fördern, damit sie als mündige Bürgerinnen und Bürgern an der Gestaltung des gesellschaftli -
chen, politischen und wirtschaftlichen Lebens teilhaben und zu  einer Selbstverwirklichung in sozialer
Verantwortung gelangen können.
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2. Entscheidungen zum Unterricht

2.1. Unterrichtsvorhaben
Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den Anspruch,  sämtliche im
Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft,
alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans bei den Lernenden auszubilden und zu entwickeln.

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der Konkretisierungsebene.

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1.) wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer ge -
mäß  Fachkonferenzbeschluss  verbindliche Verteilung  der  Unterrichtsvorhaben  dargestellt.  Das  Über-
sichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick über die Zuordnung der
Unterrichtsvorhaben  zu  den  einzelnen  Jahrgangsstufen  sowie  den  im  Kernlehrplan  genannten
Kompetenzen, Inhaltsfeldern und inhaltlichen Schwerpunkten zu verschaffen. Um Klarheit für die Lehr -
kräfte herzustellen und die Übersichtlichkeit zu gewährleisten, werden in der Kategorie „Kompetenzen“
an dieser Stelle nur die übergeordneten Kompetenzerwartungen ausgewiesen, während die konkretisier-
ten Kompetenzerwartungen erst auf der Ebene konkretisierter Unterrichtsvorhaben Berücksichtigung fin-
den. Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder
unterschritten werden kann. Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle The-
men bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten,
wurden im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans nur ca. 75 Prozent der Bruttounterrichtszeit verplant.

Während der Fachkonferenzbeschluss zum „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ zur Gewährleistung
vergleichbarer Standards sowie zur Absicherung von Lerngruppenübertritten und Lehrkraftwechseln für
alle Mitglieder der Fachkonferenz Bindekraft entfalten soll, besitzt die exemplarische Ausweisung „kon-
kretisierter Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.2.)  empfehlenden Charakter. Referendarinnen und Refe-
rendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen dienen diese vor allem zur standardbezogenen Orientie -
rung in der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen
Absprachen  zu  didaktisch-methodischen  Zugängen,  fächerübergreifenden  Kooperationen,  Lernmitteln
und -orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2. bis 2.4.
zu entnehmen sind. Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bezüglich der konkreti-
sierten Unterrichtsvorhaben sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte jederzeit mög-
lich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben
insgesamt alle Sach- und Urteilskompetenzen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden.
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2.1.1. Übersichtsrater Unterrichtsvorhaben
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SOZIOLOGIE

Unterrichtsvorhaben I: Sozialisation 2.0 – Wie prägt das Digitale unser reales „Ich“? (übergeordnete Kompetenzen)

Sachkompetenz
Lehrplan S. 21

Methodenkompetenz
Lehrplan S. 21-23

Urteilskompetenz
Lehrplan S. 23

Handlungskompetenz
Lehrplan S. 23-24

Die Schülerinnen und Schüler
• analysieren exemplarisch ge-

sellschaftliche Bedingungen 
(SK 1)

• erläutern exemplarisch politische, 
ökonomische und soziale Strukturen, 
Prozesse , Probleme und Konflikte
(SK 2)

• erläutern in Ansätzen einfache sozi-
alwissenschaftliche Modelle und 
Theorien im Hinblick auf Grundan-
nahmen, Elemente, Zusammenhän-
ge und Erklärungsleistung
(SK 3)

• analysieren exemplarisch Veränderun-
gen gesellschaftlicher Strukturen und 
Lebenswelten sowie darauf bezogenes 
Handeln des Staates und von Nicht – 
Regierungsorganisationen
(SK 5).

• …

Die Schülerinnen und Schüler
• erschließen fragegeleitet aus sozial-

wissenschaftlich relevanten Textsorten 
zentrale Aussagen und Positionen sowie
Intentionen und mögliche Adressaten 
der jeweiligen Texte und ermitteln 
Standpunkte sowie Interessen der Au-
toren
(MK 1)

• stellen – auch modellierend – sozial-
wissenschaftliche Probleme unter wirt-
schaftswissenschaftlicher, soziologi-
scher und politikwissenschaftlicher Per-
spektive dar
(MK 8)

• arbeiten deskriptive und präskriptive 
Aussagen von sozialwissenschaftlichen 
Materialien heraus
(MK 12)

• …

Die Schülerinnen und Schüler
• ermitteln in Argumentationen Posi-

tionen bzw. Thesen und ordnen die-
sen aspektgeleitet Argumente und 
Belege zu
(UK 1)

• erörtern exemplarisch die gegen-
wärtige und zukünftige Gestal-
tung von politischen, ökonomi-
schen und gesellschaftlichen na-
tionalen Strukturen und Prozes-
sen unter
Kriterien der Effizienz und Legitimität
(UK 6)

• …

Die Schülerinnen und Schüler
• entwerfen für diskursive, simulative 

und reale sozialwissenschaftliche 
Handlungsszenarien Handlungspläne 
und übernehmen fach-, situationsbe-
zogen und adressatengerecht die zu-
gehörigen Rollen
(HK 2)

• entwickeln in Ansätzen aus der Analy-
se wirtschaftlicher, gesellschaftlicher 
und sozialer Konflikte angemessene 
Lösungsstrategien und wenden diese 
an
(HK 3)

• …

Inhaltsfeld: 3 Individuum und Gesellschaft (Lehrplan S. 27/28 – Lehrbuch S. 10-39)

Inhaltliche Schwerpunkte: Sozialisationsinstanzen, Individuelle Zukunftsentwürfe sowie deren Norm- und Wertgebundenheit,
Verhalten von Individuen in Gruppen, Identitätsmodelle

Zeitbedarf: 12 Unterrichtsstunden
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Unterrichtsvorhaben II: Soziale Rolle (übergeordnete Kompetenzen)
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Sachkompetenz
Lehrplan S. 21

Methodenkompetenz
Lehrplan S. 21-23

Urteilskompetenz
Lehrplan S. 23

Handlungskompetenz
Lehrplan S. 23-24

• analysieren exemplarisch ge-
sellschaftliche Bedingungen 
(SK 1)

• erläutern exemplarisch politische, 
ökonomische und soziale Strukturen, 
Prozesse, Probleme und Konflikte
(SK 2)

• stellen in Ansätzen Anspruch und
Wirklichkeit von Partizipation in 
gesellschaftlichen Prozessen dar 
(SK 4)

• ermitteln mit Anleitung in themen- 
und aspektgeleiteter Untersuchung 
die Position und Argumentation sozi-
alwissenschaftlich relevanter Texte 
(Textthema, Thesen/Behauptungen, 
Begründungen, dabei insbesondere 
Argumente und Belege, Textlogik, 
Auf- und Abwertungen – auch unter 
Berücksichtigung sprachlicher Ele-
mente –, Autoren- bzw. Textintenti-
on)
(MK 5)

• ermitteln Grundprinzipien, Konstruk-
tion sowie Abstraktionsgrad und 
Reichweite sozialwissenschaftlicher 
Modelle
(MK 11)

• identifizieren eindimensionale und 
hermetische Argumentationen ohne 
entwickelte Alternativen
(MK 14)

• ermitteln in Argumentationen Positio-
nen und Gegenpositionen und stellen
die zugehörigen Argumentationen an-
tithetisch gegenüber
(UK 2)

• entwickeln auf der Basis der Analyse 
der jeweiligen Interessen- und Per-
spektivleitung der Argumentation Ur-
teilskriterien und formulieren abwä-
gend kriteriale selbstständige Urteile
(UK 3)

• beurteilen exemplarisch politische, 
soziale und ökonomische Entschei-
dungen aus der Perspektive von 
(politischen) Akteuren, Adressaten 
und Systemen
(UK 4)

• praktizieren im Unterricht unter An-
leitung Formen demokratischen 
Sprechens und demokratischer Aus-
handlungsprozesse und überneh-
men dabei Verantwortung für ihr 
Handeln
(HK 1)

• beteiligen sich simulativ an (schul-)
öffentlichen Diskursen
(HK 5)

Inhaltsfeld: 3 Individuum und Gesellschaft (Lehrplan S. 27/28 – Lehrbuch S. 40-63)

Inhaltliche Schwerpunkte: Rollenmodelle, Rollenhandeln und Rollenkonflikte, Strukturfunktionalismus und Handlungstheorie,
Soziologische Perspektiven zur Orientierung in der Alltagswelt

Zeitbedarf: 10 Unterrichtsstunden



POLITIK

Unterrichtsvorhaben III: Das Grundgesetz – Grundrechte und Grundwerte (übergeordnete Kompetenzen)

Sachkompetenz
Lehrplan S. 21

Methodenkompetenz
Lehrplan S. 21-23

Urteilskompetenz
Lehrplan S. 23

Handlungskompetenz
Lehrplan S. 23-24

Die Schülerinnen und Schüler
• analysieren exemplarisch ge-

sellschaftliche Bedingungen 
(SK 1)

• erläutern in Ansätzen einfache sozi-
alwissenschaftliche Modelle und 
Theorien im Hinblick auf Grundan-
nahmen, Elemente, Zusammenhän-
ge und Erklärungsleistung
(SK 3)

• …

Die Schülerinnen und Schüler
• analysieren unterschiedliche so-

zialwissenschaftliche Text-sorten 
wie kontinuierliche und diskonti-
nuierliche Texte (u.a. positionale 
und fach- wissenschaftliche Tex-
te, Fallbeispiele, Statistiken, Kari-
katuren sowie andere Medien-
produkte) aus sozialwissen-
schaftlichen Perspektiven (MK 
4), 

• stellen – auch modellierend – so-
zialwissenschaftliche Probleme 
unter wirtschaftswissenschaftli-
cher, soziologischer u. politik-
wissenschaftlicher Perspektive 
dar
(MK 8)

• setzen Methoden und Techniken 
zur Präsentation und Darstellung 
sozialwissenschaftlicher Struktu-
ren und Prozesse zur Unterstüt-
zung von sozialwissenschaftlichen
Analysen und Argumentationen 
ein
(MK 9)

Die Schülerinnen und Schüler
• entwickeln auf der Basis der Analyse 

der jeweiligen Interessen- und Per-
spektivleitung der Argumentation Ur-
teilskriterien und formulieren abwä-
gend kriteriale selbstständige Urteile
(UK 3)

• ermitteln in Argumentationen Posi-
tionen bzw. Thesen und ordnen die-
sen aspektgeleitet Argumente und 
Belege zu
(UK 1)

Die Schülerinnen und Schüler
• entwerfen für diskursive, simulative 

und reale sozialwissenschaftliche 
Handlungsszenarien Handlungspläne 
und übernehmen fach-, situationsbe-
zogen und adressatengerecht die zu-
gehörigen Rollen
(HK 2)

• entwickeln in Ansätzen aus der Analy-
se wirtschaftlicher, gesellschaftlicher 
und sozialer Konflikte angemessene 
Lösungsstrategien und wenden diese 
an
(HK 3)

Inhaltsfeld: 2 Politische Strukturen, Prozesse und Partizipationsmöglichkeiten (Lehrplan S. 26/27 – Lehrwerk S. 64-91)

Inhaltliche Schwerpunkte: Demokratietheoretische Grundkonzepte, Verfassungsgrundlagen des politischen Systems

Zeitbedarf: 10 Unterrichtsstunden
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Unterrichtsvorhaben IV: Die Verfassungsorgane – wie gestalten sie Politik (übergeordnete Kompetenzen)
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Unterrichtsvorhaben V: Demokratie – wie können wir sie (mit)gestalten? (übergeordnete Kompetenzen)
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Sachkompetenz
Lehrplan S. 21

Methodenkompetenz
Lehrplan S. 21-23

Urteilskompetenz
Lehrplan S. 23

Handlungskompetenz
Lehrplan S. 23-24

• analysieren exemplarisch ge-
sellschaftliche Bedingungen 
(SK 1)

• analysieren exemplarisch Verän-
derungen gesellschaftlicher Struk-
turen und Lebenswelten sowie 
darauf bezogenes Handeln des 
Staates und von Nicht- Regierungs-
organisationen
(SK 5)

• analysieren unterschiedliche sozial-
wissenschaftliche Textsorten wie 
kontinuierliche und diskontinuier-
liche Texte (u.a. positionale und 
fachwissenschaftliche Texte,
Fallbeispiele, Statistiken, Karikaturen 
sowie andere Medienprodukte) aus 
sozialwissenschaftlichen
Perspektiven
(MK 4)

• ermitteln Grundprinzipien, Konstruk-
tion sowie Abstraktionsgrad und 
Reichweite sozialwissenschaftlicher 
Modelle
(MK 11)

• ermitteln in sozialwissenschaftlich 
relevanten Situationen und Texten 
den Anspruch von Einzelinteressen, 
für das Gesamtinteresse oder das 
Gemeinwohl zu stehen (MK 15)

 stellen themengeleitet exemplarisch so-
zialwissenschaftliche Fallbeispiele und 
Probleme in ihrer empirischen Dimensi-
on und unter Verwendung passender 
soziologischer, politologischer und wirt-
schaftswissenschaftlicher Fachbegriffe 
und Modelle dar. (MK 6)

• ermitteln in Argumentationen Positio-
nen und Gegenpositionen und stellen
die zugehörigen Argumentationen an-
tithetisch gegenüber
(UK 2)

• entwickeln auf der Basis der Analyse 
der jeweiligen Interessen- und Per-
spektivleitung der Argumentation Ur-
teilskriterien und formulieren abwä-
gend kriteriale selbstständige Urteile
(UK 3)

• beurteilen exemplarisch Handlungs-
chancen und -alternativen sowie 
mögliche Folgen und Nebenfolgen 
von politischen Entscheidungen
(UK 5)

• …

• entwickeln in Ansätzen aus der Analy-
se wirtschaftlicher, gesellschaftlicher 
und sozialer Konflikte angemessene 
Lösungsstrategien und wenden diese 
an
(HK 3)

• nehmen unter Anleitung in diskursi-
ven, simulativen und realen sozial-
wissenschaftlichen Aushandlungssze-
narien einen Standpunkt ein und ver-
treten eigene Interessen in Ab-
wägung mit den Interessen anderer
(HK 4)

• …

Inhaltsfeld: 2 Politische Strukturen, Prozesse und Partizipationsmöglichkeiten (Lehrplan S. 26/27 – Lehrwerk S. 124-159)

Inhaltliche Schwerpunkte: Verfassungsgrundlagen des politischen Systems:

Zeitbedarf: 8 Unterrichtsstunden



Sachkompetenz
Lehrplan S. 21

Methodenkompetenz
Lehrplan S. 21-23

Urteilskompetenz
Lehrplan S. 23

Handlungskompetenz
Lehrplan S. 23-24

Die Schülerinnen und Schüler
•  analysieren exemplarisch ge-

sellschaftliche Bedingungen (SK
1)

•  analysieren exemplarisch Verände-
rungen gesellschaftlicher Strukturen 
und Lebenswelten sowie darauf be-
zogenes Handeln des Staates und 
von Nicht- Regierungsorganisationen
(SK 5)

•  …

• präsentieren mit Anleitung konkrete 
Lösungsmodelle, Alternativen oder 
Verbesserungsvorschläge zu einer 
konkreten sozialwissenschaftlichen 
Problemstellung
(MK 7)

• analysieren sozialwissenschaftlich
relevante Situationen und Texte –
auch auf der Ebene der
Begrifflichkeit – im Hinblick auf die in
ihnen wirksam werdenden Per-
spektiven und Interessenlagen 
(MK 13)

• analysieren unterschiedliche sozial-
wissenschaftliche Textsorten wie 
kontinuierliche und diskontinuierli-
che Texte (u.a. positionale und fach-
wissenschaftliche Texte, Fallbei-
spiele, Statistiken, Karikaturen sowie
andere Medienprodukte) aus sozial- 
wissenschaftlichen Perspektiven
(MK 4)

 werten fragegeleitete Daten und deren
Aufbereitung im Hinblick auf Daten-
quellen, Aussage- und Geltungsberei-
che, Darstellungsarbeiten, Trends, 
Korrelationen und Gesetzmäßigkeiten 
aus (MK 3)

Die Schülerinnen und Schüler
• ermitteln in Argumentationen Posi-

tionen bzw. Thesen und ordnen die-
sen aspektgeleitet Argumente und 
Belege zu
(UK 1)

• beurteilen exemplarisch politische, 
soziale und ökonomische Entschei-
dungen aus der Perspektive von 
(politischen) Akteuren, Adressaten 
und Systemen
(UK 4)

•…

Die Schülerinnen und Schüler
• praktizieren im Unterricht unter An-

leitung Formen demokratischen 
Sprechens und demokratischer Aus-
handlungsprozesse und überneh-
men dabei Verantwortung für ihr 
Handeln
(HK 1)

• entwerfen für diskursive, simulative 
und reale sozialwissenschaftliche 
Handlungsszenarien Handlungspläne 
und übernehmen fach-, situationsbe-
zogen und adressatengerecht die zu-
gehörigen Rollen
(HK 2)

• …

Inhaltsfeld: 2 Politische Strukturen, Prozesse und Partizipationsmöglichkeiten (Lehrplan S. 26/27 – Lehrwerk S. 92-123)

Inhaltliche Schwerpunkte: Partizipationsmöglichkeiten in der Demokratie, Kennzeichen und Grundorientierungen politischer Parteien

Zeitbedarf: 8 Unterrichtsstunden
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Unterrichtsvorhaben VI: Demokratie – Herausforderungen und Perspektiven (übergeordnete Kompetenzen)

Sachkompetenz
Lehrplan S. 21

Methodenkompetenz
Lehrplan S. 21-23

Urteilskompetenz
Lehrplan S. 23

Handlungskompetenz
Lehrplan S. 23-24

• erläutern exemplarisch politische, 
ökonomische und soziale Strukturen, 
Prozesse, Probleme und Konflikte
(SK 2)

• analysieren exemplarisch Verände-
rungen gesellschaftlicher Strukturen
und Lebenswelten sowie darauf be-
zogenes Handeln des Staates und 
von Nicht- Regierungsorganisatio-
nen
(SK 5)

• stellen in Ansätzen Anspruch und 
Wirklichkeit von Partizipation in gesell-
schaftlichen Prozessen dar (SK 4)

• erheben fragegeleitet Daten und Zu-
sammenhänge durch empirische Me-
thoden der Sozialwissenschaften 
und wenden statistische Verfahren 
an (MK 2)

• setzen bei sozialwissenschaftlichen 
Darstellungen inhaltliche und 
sprachliche Distanzmittel zur Tren-
nung zwischen eigenen und frem-
den Positionen und Argumentatio-
nen ein
(MK 10)

• arbeiten deskriptive und präskriptive 
Aussagen von sozialwissenschaftli-
chen Materialien heraus
(MK 12)

• …

• beurteilen exemplarisch politische, 
soziale und ökonomische Entschei-
dungen aus der Perspektive von 
(politischen) Akteuren, Adressaten 
und Systemen
(UK 4)

• erörtern exemplarisch die gegen-
wärtige und zukünftige Gestal-
tung von politischen, ökonomi-
schen und gesellschaftlichen na-
tionalen Strukturen und Prozes-
sen unter
Kriterien der Effizienz und Legitimität
(UK 6)

• …

• entwickeln sozialwissenschaftliche 
Handlungsszenarien und führen die-
se ggf. innerhalb bzw. außerhalb 
der Schule durch
(HK 6)

• …

Inhaltsfeld: 2 Politische Strukturen, Prozesse und Partizipationsmöglichkeiten (Lehrplan S. 26/27 – Lehrwerk S. 160-182)

Inhaltliche Schwerpunkte: Gefährdung der Demokratie, Medien in der Demokratie

Zeitbedarf: 8 Unterrichtsstunden
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WIRTSCHAFT

Unterrichtsvorhaben VII: Grundlagen des Wirtschaftens (übergeordnete Kompetenzen)

Sachkompetenz
Lehrplan S. 21

Methodenkompetenz
Lehrplan S. 21-23

Urteilskompetenz
Lehrplan S. 23

Handlungskompetenz
Lehrplan S. 23-24

• analysieren exemplarisch ge-
sellschaftliche Bedingungen 
(SK 1)

• erläutern in Ansätzen einfache sozial-
wissenschaftliche Modelle und 
Theorien im Hinblick auf Grundan-
nahmen, Elemente, Zusammenhän-
ge und Erklärungsleistung
(SK 3)

• stellen in Ansätzen Anspruch und
Wirklichkeit von Partizipation in 
gesellschaftlichen Prozessen dar 
(SK 4)

• …

• erschließen fragegeleitet aus sozial-
wissenschaftlich relevanten Textsor-
ten zentrale Aussagen und Positio-
nen sowie Intentionen und mögli-
che Adressaten der jeweiligen Texte
und ermitteln Standpunkte sowie In-
teressen der Autoren
(MK 1)

• analysieren unterschiedliche sozial-
wissenschaftliche Textsorten wie 
kontinuierliche und diskontinuier-
liche Texte (u.a. positionale und 
fachwissenschaftliche Texte,
Fallbeispiele, Statistiken, Karikaturen 
sowie andere Medienprodukte) aus 
sozialwissenschaftlichen
Perspektiven
(MK 4)

• arbeiten deskriptive und präskriptive 
Aussagen von sozialwissenschaftli-
chen Materialien heraus
(MK 12)

• ermitteln in Argumentationen Posi-
tionen bzw. Thesen und ordnen die-
sen aspektgeleitet Argumente und 
Belege zu
(UK 1)

• beurteilen exemplarisch Handlungs-
chancen und -alternativen sowie 
mögliche Folgen und Nebenfolgen 
von politischen Entscheidungen
(UK 5)

• erörtern exemplarisch die gegen-
wärtige und zukünftige Gestal-
tung von politischen, ökonomi-
schen und gesellschaftlichen na-
tionalen Strukturen und Prozes-
sen unter
Kriterien der Effizienz und Legitimität
(UK 6)

• …

• entwerfen für diskursive, simulative 
und reale sozialwissenschaftliche 
Handlungsszenarien Handlungspläne 
und übernehmen fach-, situationsbe-
zogen und adressatengerecht die zu-
gehörigen Rollen
(HK 2)

• entwickeln in Ansätzen aus der Analy-
se wirtschaftlicher, gesellschaftlicher 
und sozialer Konflikte angemessene 
Lösungsstrategien und wenden diese 
an
(HK 3)

• …

Inhaltsfeld: 1 Marktwirtschaftliche Ordnung (Lehrplan S. 24/25 – Lehrwerk S. 184-203)

Inhaltliche Schwerpunkte: Ordnungselemente und normative Grundannahmen

Zeitbedarf: 12 Unterrichtsstunden
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Unterrichtsvorhaben VIII: Soziale Marktwirtschaft (übergeordnete Kompetenzen) 

Sachkompetenz
Lehrplan S. 21

Methodenkompetenz
Lehrplan S. 21-23

Urteilskompetenz
Lehrplan S. 23

Handlungskompetenz
Lehrplan S. 23-24

• erläutern exemplarisch politische, 
ökonomische und soziale Strukturen, 
Prozesse, Probleme und Konflikte
(SK 2)

• analysieren exemplarisch Verände-
rungen gesellschaftlicher Strukturen
und Lebenswelten sowie darauf be-
zogenes Handeln des Staates und 
von Nicht- Regierungsorganisatio-
nen
(SK 5)

• …

• analysieren unterschiedliche sozial-
wissenschaftliche Textsorten wie 
kontinuierliche und diskontinuier-
liche Texte (u.a. positionale und 
fachwissenschaftliche Texte,
Fallbeispiele, Statistiken, Karikaturen 
sowie andere Medienprodukte) aus 
sozialwissenschaftlichen
Perspektiven
(MK 4)

• analysieren sozialwissenschaftlich
relevante Situationen und Texte –
auch auf der Ebene der
Begrifflichkeit – im Hinblick auf die in 
ihnen wirksam werdenden Perspekti-
ven und Interessenlagen (MK 13)

• identifizieren eindimensionale und 
hermetische Argumentationen ohne 
entwickelte Alternativen
(MK 14)

 stellen themengeleitet exemplarisch so-
zialwissenschaftliche Fallbeispiele und 
Probleme in ihrer empirischen Dimensi-
on und unter Verwendung passender 
soziologischer, politologischer und wirt-
schaftswissenschaftlicher Fachbegriffe 
und Modelle dar. (MK 6)

• entwickeln auf der Basis der Analyse 
der jeweiligen Interessen- und Per-
spektivleitung der Argumentation Ur-
teilskriterien und formulieren abwä-
gend kriteriale selbstständige Urteile
(UK 3)

• beurteilen exemplarisch Handlungs-
chancen und -alternativen sowie 
mögliche Folgen und Nebenfolgen 
von politischen Entscheidungen
(UK 5)

• …

• praktizieren im Unterricht unter An-
leitung Formen demokratischen 
Sprechens und demokratischer Aus-
handlungsprozesse und überneh-
men dabei Verantwortung für ihr 
Handeln
(HK 1)

• entwerfen für diskursive, simulative 
und reale sozialwissenschaftliche 
Handlungsszenarien Handlungspläne 
und übernehmen fach-, situationsbe-
zogen und adressatengerecht die zu-
gehörigen Rollen
(HK 2)

• …

Inhaltsfeld: 3 Marktwirtschaftliche Ordnung (Lehrplan S. 24/25 – Lehrwerk S.204-225)

Inhaltliche Schwerpunkte: Rolle der Akteure in einem marktwirtschaftlichen System, Marktsysteme und ihre Leistungsfähigkeit

Zeitbedarf: 16 Unterrichtsstunden
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Unterrichtsvorhaben IX: Soziale Marktwirtschaft – Herausforderungen und Perspektiven (übergeordnete Kompetenzen)

Sachkompetenz
Lehrplan S. 21

Methodenkompetenz
Lehrplan S. 21-23

Urteilskompetenz
Lehrplan S. 23

Handlungskompetenz
Lehrplan S. 23-24

• analysieren exemplarisch gesell-
schaftliche Bedingungen (SK 1)

• erläutern exemplarisch politische, 
ökonomische und soziale Strukturen, 
Prozesse, Probleme und Konflikte
(SK 2)

• stellen in Ansätzen Anspruch und
Wirklichkeit von Partizipation in 
gesellschaftlichen Prozessen dar 
(SK 4)

• …

• erschließen fragegeleitet aus sozial-
wissenschaftlich relevanten Textsor-
ten zentrale Aussagen und Positio-
nen sowie Intentionen und mögli-
che Adressaten der jeweiligen Texte
und ermitteln Standpunkte sowie In-
teressen der Autoren
(MK 1)

• präsentieren mit Anleitung konkrete 
Lösungsmodelle, Alternativen oder 
Verbesserungsvorschläge zu einer 
konkreten sozialwissenschaftlichen 
Problemstellung
(MK 7)

• stellen – auch modellierend – sozial-
wissenschaftliche Probleme unter 
wirtschaftswissenschaftlicher, sozio-
logischer und politikwissenschaftli-
cher Perspektive dar
(MK 8)

• …

• ermitteln in Argumentationen Posi-
tionen bzw. Thesen und ordnen die-
sen aspektgeleitet Argumente und 
Belege zu
(UK 1)

• entwickeln auf der Basis der Analyse 
der jeweiligen Interessen- und Per-
spektivleitung der Argumentation Ur-
teilskriterien und formulieren abwä-
gend kriteriale selbstständige Urteile
(UK 3)

• erörtern exemplarisch die gegen-
wärtige und zukünftige Gestal-
tung von politischen, ökonomi-
schen und gesellschaftlichen na-
tionalen Strukturen und Prozes-
sen unter
Kriterien der Effizienz und Legitimität
(UK 6)

• …

• praktizieren im Unterricht unter An-
leitung Formen demokratischen 
Sprechens und demokratischer Aus-
handlungsprozesse und überneh-
men dabei Verantwortung für ihr 
Handeln
(HK 1)

• nehmen unter Anleitung in diskursi-
ven, simulativen und realen sozial-
wissenschaftlichen Aushandlungssze-
narien einen Standpunkt ein und ver-
treten eigene Interessen in Ab-
wägung mit den Interessen anderer
(HK 4)

• …

Inhaltsfeld: 3 Marktwirtschaftliche Ordnung (Lehrplan S. 24/25 – Lehrwerk S. 246-267)

Inhaltliche Schwerpunkte: Marktsysteme und ihre Leistungsfähigkeit, Wettbewerbs- und Ordnungspolitik

Zeitbedarf: 12 Unterrichtsstunden
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2.1.2. konkretisierte Unterrichtsvorhaben
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SOZIOLOGIE

Unterrichtsvorhaben I: Sozialisation 2.0 – Wie prägt das Digitale unser reales „Ich“? (Sequenzierung und konkretisierte Kompetenzen)

Konkretisierte Sachkompetenz
Lehrplan S. 28
Die Schülerinnen und Schüler …

Konkretisierte Urteilskompetenz
Lehrplan S. 28/29
Die Schülerinnen und Schüler …

Seiten im
Lehrwerk

Material-grund-
lage in
Kapitel 1

Mögliche Absprachen
über Projekte,
Konzepte zur Leis-
tungsbewertung3, 
etc.

1. Sequenz:

Kapitel 1.1
Sozialisation – wer oder 

was prägt uns?

• erläutern die Bedeutung normativ 
prägender sozialer Alltagssituationen, 
Gruppen, Institutionen und medialer 
Identifikationsmuster für die Identi-
tätsbildung von Mädchen und Jungen 
bzw. jungen Frauen und Männern.

• bewerten den Stellenwert verschiedener 
Sozialisationsinstanzen für die eigene Bio-
graphie auch vor dem Hintergrund der In-
terkulturalität

• bewerten die Freiheitsgrade unterschied-
licher Situationen in ihrer Lebenswelt 
und im Lebenslauf bezüglich ihrer Norm-
bindungen, Konflikthaftigkeit, Identitäts-
darstellungs- und Aushandlungspotenzia-
le

12- 15 M3,M4,
M5

• Referate zu 
„Schule und Ju-
gendliche als So-
zialisationsinstan-
zen“

2. Sequenz:

Kapitel 1.4
Das „Ich“ in der (Social- 

Web) Gruppe

24-27 M18, 
M19, 
M20, Me-
thode 
„Turm-
bau-

3. Sequenz:

Kapitel 1.5
Werte- und

Normenwandel von
Jugendlichen

• vergleichen Zukunftsvorstellungen Ju-
gendlicher im Hinblick auf deren Frei-
heitsspielräume sowie deren Norm- 
und Wertgebundenheit

28-31 M22, M23, 
M24, M25 
Methode: 
„Auswer-
tung von 
Statistiken“ 

4. Sequenz

Kapitel 1.6
Vertiefung:

Sozialisationsinstanzen –
theoretische Grundlagen

• erläutern die Bedeutung der kulturellen 
Herkunft für die Identitätskonstruktion 
von jungen Frauen und jungen Männern

• erörtern Menschen- und Gesell-
schaftsbilder des strukturfunktiona-
listischen und interaktionistischen 
Rollenkonzepts

32-35 M25-M28 Ggf.  auch arbeits-
teilige GA zu 
versch. Sozialisati-
onsinstanzen, auch 
in Bezugnahme zu 
Kapitel 1.1.

Unterrichtsvorhaben II: Soziale Rolle (Sequenzierung und konkretisierte Kompetenzen)

3 Siehe Kapitel 2.3. Grundsätze der Leistungsbewertung
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Konkretisierte Sachkompetenz
Lehrplan S. 28
Die Schülerinnen und Schüler …

Konkretisierte Urteilskompetenz
Lehrplan S. 28/29
Die Schülerinnen und Schüler …

Seiten im
Lehrwerk

Material-
grundlage
in Kapitel 2

Mögliche Absprachen über
Projekte,
Konzepte zur
Leistungsbewertung, etc.

1. Sequenz:

Kapitel 2.1
Rollen – wie be-

einfussen sie unser Le-
ben?

 analysieren Situationen der eigenen Be-
rufs-und Alltagswelt im Hinblick auf die 
Möglichkeiten der Identitätsdarstellung 
und -balance

• erörtern am Fallbeispiel Rollenkonflikte 
und Konfliktlösungen im beruflichen 
Umfeld

42-45 M2, M3,  
M5, M6

2. Sequenz:

Kapitel 2.2
Rollenverteilung und Ge-

schlechterrollen im Alltag

 vergleichen Zukunftsvorstellungen Ju-
gendlicher im Hinblick auf deren Frei-
heitsspielräume sowie deren Norm- 
und Wertgebundenheit

 erläutern den Stellenwert kultureller 
Kontexte für Interaktion und Konfliktlö-
sung

 erläutern das Gesellschaftsbild des 
homo sociologicus 

• bewerten unterschiedliche Zukunft-
sentwürfe von Jugendlichen sowie 
jungen Frauen und Männern im 
Hinblick auf deren Originalität, Nor-
miertheit, Wünschbarkeit und Reali-
sierbarkeit

 beurteilen unterschiedliche Identi-
tätsmodelle in Bezug auf ihre Eig-
nung für die Deutung von biographi-
schen Entwicklungen von Jungen 
und Mädchen auch vor dem Hinter-
grund der Interkulturalität

46-55 M7-M9,
M13 – M16,
Methode 
“Modellbil-
dung” am 
Bsp. Des 
Eisbergmo-
dells

 genderspezifische 
Befragung zur Wahl 
der MINT- und 
Nicht-Mint-Klassen

3. Sequenz

Kapitel 2.4
Vertiefung (fakultativ)
Das Gesellschaftsbild

des Homo sociologicus

 erläutern das Gesellschaftsbild des 
homo sociologicus

 erörtern Menschen- und Gesellschaftsbil-
der des strukturfunktionalistischen 
Rollenkonzeptes

56-57 M17-M20
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POLITIK

Unterrichtsvorhaben III: Das Grundgesetz – Grundrechte und Grundwerte (Sequenzierung und konkretisierte Kompetenzen)

Konkretisierte Sachkompetenz
Lehrplan S. 26/27
Die Schülerinnen und Schüler …

Konkretisierte Urteilskompetenz
Lehrplan S. 27
Die Schülerinnen und Schüler …

Seiten im
Lehrwerk

Material-
grundlage
in Kapitel 3

Mögliche Absprachen
über Projekte,
Konzepte zur
Leistungsbewertung, etc.

1. Sequenz:

Kapitel 3.1
Grundrechte im

Grundgesetz –
Menschen- und

Bürgerrechte

•  erläutern fall- bzw. projektbezogen die
Verfassungsgrundsätze des
Grundgesetzes und die Arbeitsweisen der
Verfassungsinstanzen anlässlich von
Wahlen bzw. im Gesetzgebungsverfahren

•  erläutern die Verfassungsgrundsätze des 
Grundgesetzes vor dem Hintergrund ihrer 
historischen Entstehungsbedingungen

•  bewerten die Bedeutung von Verfas-
sungsinstanzen und die Grenzen 
politischen Handelns vor dem Hinter-
grund von Normen- und Wertkonflikten 
sowie den Grundwerten des Grundgeset-
zes

•  erörtern vor dem Hintergrund der Werte 
des Grundgesetzes aktuelle bundes-
politische Fragen unter den Kriterien der 
Interessenbezogenheit und der mögli-
chen sozialen und politischen Integrati-
ons- bzw. Desintegrationswirkung

66-72 M1-M7, 
Methode 
S. 70 
“Textanal
yse”

z.B.: Planung,
Durchführung und 
Auswertung eines 
Besuchs im Haus der 
Deutschen Geschich-
te in Bonn

2. Sequenz:

Kapitel 3.2
Grundwerte im

Grundgesetz – die
Staatsprinzipien

•  unterscheiden Verfahren repräsentativer
und direkter Demokratie

•  bewerten die Chancen und Gren-
zen/Reichweite und Wirksamkeit reprä-
sentativer und direkter Demokratie

73-83 M9
M10 C,
besonders
M10d, M 
11c, M12-
M14

Arbeitsteilige Erar-
beitung der Staats-
prinzipien (Plakat-
gestaltung)

3. Sequenz:

Kapitel 3.3
Vertiefung: Die

ideengeschichtlichen
Grundlagen des

Grundgesetzes

• erläutern die Verfassungsgrundsätze des 
Grundgesetzes vor dem Hintergrund ihrer 
historischen Entstehungsbedingungen

 bewerten unterschiedliche Politikver-
ständnisse im Hinblick auf deren Erfas-
sungsreichweite

•  erörtern vor dem Hintergrund der Werte 
des Grundgesetzes aktuelle bundes-
politische Fragen unter den Kriterien der 
Interessenbezogenheit und der mögli-
chen sozialen und politischen Integrati-
ons- bzw. Desintegrationswirkung

84-87 M15;
M16,
M17,
M18
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Unterrichtsvorhaben IV: Die Verfassungsorgane – wie gestalten sie Politik (Sequenzierung und konkretisierte Kompetenzen)

Konkretisierte Sachkompetenz
Lehrplan S. 26/27
Die Schülerinnen und Schüler …

Konkretisierte Urteilskompetenz
Lehrplan S. 27
Die Schülerinnen und Schüler …

Seiten i. 
Lehr-
werk

Material-
grundlage
in Kap. 5

Mögliche
Absprachen
über Projekte, Konzepte 
zur Leistungsbewertung, 
etc..

1. Sequenz:

Kapitel 5.1-5.6
Die Verfassungsorgane

(Wiederholung/Vertiefung
aus Klasse 9)

• erläutern fall- bzw. projektbezogen die Ver-
fassungsgrundsätze des Grundgesetzes und 
die Arbeitsweisen der Verfassungsinstanzen 
anlässlich von Wahlen bzw. im Gesetzge-
bungsverfahren

• erläutern Ursachen für und Auswirkungen 
von Politikerinnen- und Politiker- sowie Par-
teienverdrossenheit

• erläutern soziale, politische, kulturelle und 
ökonomische Desintegrationsphänomene 
und -mechanismen als mögliche Ursachen 
für die Gefährdung unserer Demokratie

• erläutern fall- bzw. projektbezogen die Ver-
fassungsgrundsätze des Grundgesetzes und 
die Arbeitsweisen der Verfassungsinstanzen 
anlässlich von Wahlen bzw. im Gesetzge-
bungsverfahren

• erörtern demokratische Möglichkeiten 
der Vertretung sozialer und politischer
Interessen sowie der Ausübung von 
Einfluss, Macht und Herrschaft

• bewerten die Bedeutung von Verfas-
sungsinstanzen und die Grenzen 
politischen Handelns vor dem Hinter-
grund von Normen- und Wertkonflik-
ten sowie den Grundwerten des 
Grundgesetzes

126-149 M1-M35 
(individu-
ell je nach 
Gruppen-
zugehörig-
keit)

• Kurzpräsentation der 
Verfassungsorgane 
(Bundesregierung, 
Bundestag, Bundesrat,
Bundespräsident, 
Bundesverfassungsge-
richt)

• z.B.: Internet-recher-
che zum Thema
„Biosprit“ und Prä-
sentation der
Ergebnisse in einer 
Plakat-ausstellung als 
Vorbereitung für den
„Politik-zyklus“

7- Sequenz
Kapitel 5.7

Vertiefung: an einem aktu-
ellen Thema

z.B. Energiewende

• analysieren ein politisches Fallbeispiel mitHil-
fe der Grundbegriffe des Politikzyklus

• erläutern fall- bzw. projektbezogen die Ver-
fassungsgrundsätze des Grundgesetzes und 
die Arbeitsweisen der Verfassungsinstanzen 
anlässlich von Wahlen bzw. im Gesetzgebungs-
verfahren

• erörtern vor dem Hintergrund der Wer-
te des Grundgesetzes aktuelle bundes-
politische Fragen unter den Kriterien 
der Interessenbezogenheit und der 
möglichen sozialen und politischen Inte-
grations- bzw. 

150-155 M36-
M41
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Unterrichtsvorhaben V: Demokratie – wie können wir sie (mit)gestalten? (Sequenzierung und konkretisierte Kompetenzen)

Konkretisierte Sachkompetenz
Lehrplan S. 26/27
Die Schülerinnen und Schüler …

Konkretisierte Urteils-
kompetenz
Lehrplan S. 27
Die Schülerinnen und Schüler …

Seiten
im Lehr-
werk

Material-
grundlage
in Kapitel
4

Mögliche Absprachen
über Projekte, Konzepte
zur Leistungsbewertung, 
etc.

1. Sequenz:

Kapitel 4.1
Sich einmischen –

engagieren oder
partizipieren

• beschreiben Formen und Möglichkeiten des sozialen und 
politischen Engagements von Jugendlichen

• ordnen Formen des sozialen und politischen Engagements […]
der Demokratie als Lebens-, Gesellschafts- und Herrschafts-
form ein

•  beurteilen unterschiedli-
che Formen sozialen und 
politischen Engagements 
Jugendlicher im Hinblick 
auf deren privaten bzw. 
öffentlichen Charakter, de-
ren jeweilige Wirksamkeit
und gesellschaftliche und 
politische Relevanz

94-100 M1–M5,
M7–M9

Planung und Durch-
führung von Podi-
umsdiskussion en 
mit Kandidaten für 
die Wahlen zum 
Stadtrat, Landtag 
oder Bundestag

2. Sequenz:

Kapitel 4.2
Wählen – Partizipation

von gestern?

•  erläutern Ursachen für und Auswirkungen von Politikerinnen- 
und Politiker- sowie Parteienverdrossenheit

•  erläutern fall- bzw. projektbezogen die
Verfassungsgrundsätze des
Grundgesetzes und die Arbeitsweisen der Verfassungsinstanzen 
anlässlich von Wahlen bzw. im Gesetzgebungsverfahren
konservative politische Paradigmen ein

 beurteilen Chancen und Risiken von Entwicklungsformen zivilge-
sellschaftlicher Beteiligung

•  bewerten die Chan-
cen und Gren-
zen/Reichweite und 
Wirksamkeit reprä-
sentativer und direk-
ter Demokratie

100-103 M10,
M11,
M13,
M14
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Unterrichtsvorhaben VI: Demokratie – Herausforderungen und Perspektiven (Sequenzierung und konkretisierte Kompetenzen)

Konkretisierte Sachkompetenz
Lehrplan S. 26/27
Die Schülerinnen und Schüler …

Konkretisierte Urteilskompetenz
Lehrplan S. 27
Die Schülerinnen und Schüler …

Seiten im
Lehrwerk

Material-
grundlage
in Kapitel 6

Mögliche Absprachen
über Projekte,
Konzepte zur Leis-
tungsbewertung, etc.

1. Sequenz:

Kapitel 6.1
Extremisten – wie
gefährden sie die

Demokratie? • erläutern soziale, politische, kulturelle 
und ökonomische Desintegrationsphäno-
mene und -mechanismen als mögliche 
Ursachen für die Gefährdung unserer De-
mokratie

•  erörtern vor dem Hintergrund der Werte 
des Grundgesetzes aktuelle bundes-
politische Fragen unter den Kriterien der 
Interessenbezogenheit und der mögli-
chen sozialen und politischen Integrati-
ons- bzw. Desintegrationswirkung

162-167 M1-M7,
Methode 
auf S. 
166f.

Recherche
über extremistische 
Aktivitäten in der 
Region (Internet, Ge-
spräch mit der 
Polizei, u.a.)

2. Sequenz:

Kapitel 6.2
Verfassung – die

wehrhafte Demokratie

168-169 M8-M10 z.B.: Abstimmung
über eine Befra-
gung zum The-
ma
„Extremismus“ in
Zusammenarbeit
aller Kurse SW

3. Sequenz:

Kapitel 6.3
Medien – Schutz durch

Aufklärung?

•  erläutern fallbezogen die Funktion der
Medien in der Demokratie

 erörtern die Veränderung politischer Parti-
zipationsmöglichkeiten durch die Ausbrei-
tung digitaler Medien.

- 

170-173 M11-M15
z.B.: Recherche 
über Formen di-
rekter
Demokratie vor Ort
(Bürgerbegehren, 
Bürgerhaushalte, 
u.a.), Gespräche 
mit Vertretern der 
Kommune über Er-
fahrungen mit For-
men direkter De-
mokratie

4. Sequenz

Kapitel 6.4
Vertiefung: Sicherung der

Demokratie durch mehr
Bürgerbeteiligung?

• beschreiben Formen und Möglichkeiten 
des sozialen und politischen Engage-
ments von Jugendlichen

174-179 M16-M22
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WIRTSCHAFT

Unterrichtsvorhaben VII: Grundlagen des Wirtschaftens (Sequenzierung und konkretisierte Kompetenzen)

Konkretisierte Sachkompetenz
Lehrplan S. 26/27
Die Schülerinnen und Schüler …

Konkretisierte Urteilskompetenz
Lehrplan S. 27
Die Schülerinnen und Schüler …

Seiten im
Lehrwerk

Material-
grundlage
in Kap. 7

Mögliche Absprachen
über Projekte,
Konzepte zur
Leistungsbewertung, etc.

1. Sequenz:

Kapitel 7.1
Knappheit – ein

ökonomischer
Grundbegriff

•  analysieren unter Berücksichtigung von
Informations- und Machtasymmetrien 
Anspruch und erfahrene Realität des 
Leitbilds der Konsumentensouveränität

•  erörtern das Spannungsverhältnis zwi-
schen Knappheit von Ressourcen und 
wachsenden Bedürfnissen

•  erörtern das wettbewerbspolitische 
Leitbild der Konsumentensouveränität 
und das Gegenbild der Produzenten-
souveränität vor dem Hintergrund eige-
ner Erfahrungen und verallgemeinern-
der empirischer Untersuchungen

•  beurteilen Interessen von Konsumenten
und Produzenten in marktwirtschaftli-
chen Systemen und bewerten Interes-
senkonflikte

186-190 M2, M3-
M7

2. Sequenz:

Kapitel 7.2
Wirtschaften – welche
Prinzipien bestimmen

ökonomisches Handeln?

•  beschreiben auf der Grundlage eigener
Anschauungen Abläufe und Ergebnisse
des Marktprozesses

•  analysieren ihre Rolle als Ver-
braucherinnern und Verbraucher im 
Spannungsfeld von Bedürfnissen, 
Knappheiten, Interessen und Marke-
tingstrategien

191-194 M8-M13 Absprache über
eine Markterkundung 
in den örtlichen Le-
bensmittelmärkten 
zum Angebot von
Öko-Produkten

3. Sequenz:

Kapitel 7.4
Vertiefung: Die

ökonomische Theorie –
menschliches Verhalten

im Modell

•  erklären Rationalitätsprinzip, Selbstregu-
lation und den Mechanismus der „un-
sichtbaren Hand“ als Grundannahmen li-
beraler marktwirtschaftlicher Konzep-
tionen vor dem Hintergrund ihrer histori-
schen Bedingtheit

• bewerten die Modelle des homo oecono-
micus sowie der aufgeklärten Wirtschafts-
bürgerin bzw. des aufgeklärten Wirt-
schaftsbürgers hinsichtlich ihrer Tragfä-
higkeit zur Beschreibung der ökonomi-
schen Realität

196-199 M17-M23,
Methode 
auf S. 199 
(Ultima-
tumspiel)

z.B.: Planung und 
Durchführung einer 
Befragung zum Kriteri-
en von Kaufentschei-
dung
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Unterrichtsvorhaben VIII: Soziale Marktwirtschaft (Sequenzierung und konkretisierte Kompetenzen)

Konkretisierte Sachkompetenz
Lehrplan S. 26/27
Die Schülerinnen und Schüler …

Konkretisierte Urteilskompetenz
Lehrplan S. 27
Die Schülerinnen und Schüler …

Seiten im
Lehrwerk

Material-
grundlage
in Kap. 8

Mögliche Absprachen
über Projekte,
Konzepte zur Leis-
tungsbewertung, etc.

1. Sequenz:

Kapitel 8.1
Wie funktioniert der

Markt? – das
Marktmodell

•  beschreiben das zugrunde liegende 
Marktmodell und die Herausbildung des 
Gleichgewichtspreises durch das Zu-
sammenwirken von Angebot und Nach-
frage

•  erläutern Modelle der Preisbildung in
unterschiedlichen Marktformen

 beurteilen den Zusammenhang zwischen 
Marktpreis und Wert von Gütern und Ar-
beit

•  beurteilen die Zielsetzungen und Ausge-
staltung staatlicher Ordnungs- und Wett-
bewerbspolitik in der Bundesrepublik 
Deutschland

•  beurteilen die Aussagekraft des Markt-
modells und des Modells des Wirtschafts-
kreislaufs zur Erfassung von Wertschöp-
fungsprozessen aufgrund von Modellan-
nahmen und -restriktionen

206-209 M1-M10 Teilnahme
einzelner Kurse am 
Börsenspiel der 
Sparkasse

2. Sequenz:

Kapitel 8.2
Der Markt braucht eine
Ordnung – Wirtschafts-

systeme im Vergleich

•  benennen Privateigentum, Ver-
tragsfreiheit und Wettbewerb als we-
sentliche Ordnungselemente eines 
marktwirtschaftlichen Systems

•  erläutern mithilfe des Modells des er-
weiterten Wirtschaftskreislaufs die Bezie-
hungen zwischen den Akteuren am 
Markt

210-213 M11-M14 z.B.: Referate zum
Thema: Vorstellun-
gen der politischen 
Parteien zur Rolle 
des
Staates in der
Marktwirtschaft

3. Sequenz:

Kapitel 8.3
Die Soziale

Marktwirtschaft in
Deutschland als ord-

nungspolitisches
Leitbild

•  erklären Rationalitätsprinzip, Selbstre-
gulation und den Mechanismus der „un-
sichtbaren Hand“ als Grundannahmen li-
beraler markt- wirtschaftlicher Konzep-
tionen vor dem Hintergrund ihrer histo-
rischen Bedingtheit

•  analysieren kontroverse Gestaltungs-
vorstellungen zur sozialen Marktwirt-
schaft in der Bundesrepublik Deutsch-
land

•  bewerten unterschiedliche Positionen zur 
Gestaltung und Leistungsfähigkeit der so-
zialen Marktwirtschaft im Hinblick auf öko-
nomische Effizienz, soziale Gerechtigkeit 
und Partizipationsmöglichkeiten

214-218 M15-M20
z.B.: Recherche 
über die Unter-
schiede zwischen 
dem Konzept der 
Marktwirtschaft 
im angelsächsi-
sche Raum und 
der Bundesrepu-
blik

4. Sequenz:

Kapitel 8.4
Vertiefung: Hintergründe
und Prinzipien der Sozia-

len Marktwirtschaft

•  beschreiben normative Grundannahmen 
der Sozialen Marktwirtschaft in der 
Bundesrepublik Deutschland wie Freiheit, 
offene Märkte, sozialer Ausgleich gemäß 
dem Sozialstaatspostulat des Grundgeset-
zes

•  erörtern Zukunftsperspektiven der so-
zialen Marktwirtschaft im Streit der 
Meinungen von Parteien, Gewerk-
schaften, Verbänden und Wissen-
schaft

219-221 M21-M24
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Unterrichtsvorhaben IX: Soziale Marktwirtschaft – Herausforderungen und Perspektiven (Sequenzierung und konkretisierte Kompetenzen) 

Hinweis: Verpflichtend ist Sequenz 4 und eine weitere Sequenz innerhalb dieses Unterrichtsvorhabens

Konkretisierte Sachkompetenz
Lehrplan S. 26/27
Die Schülerinnen und Schüler …

Konkretisierte Urteilskompetenz
Lehrplan S. 27
Die Schülerinnen und Schüler …

Seiten im
Lehrwerk

Material-
grundlage
in Kap. 10

Mögliche Absprachen 
über
Projekte,
Konzepte zur
Leistungsbewertung, etc.

1. Sequenz:

Kapitel 10.1
Konzentration und

Wettbewerb – wie Kar-
telle unser Leben be-

einfussen

• erläutern Chancen der Leistungsfähig-
keit des Marktsystems im Hinblick auf 
Wachstum, Innovationen und Produkti-
vitätssteigerung

• bewerten unterschiedliche Positio-
nen

zur Gestaltung und Leistungsfähig-
keit der sozialen Marktwirtschaft 
im Hinblick auf ökonomische Effizi-
enz, soziale Gerechtigkeit und Parti-
zipationsmöglichkeiten

•  beurteilen die Zielsetzungen und 
Ausgestaltung staatlicher Ord-
nungs- und Wettbewerbspolitik in 
der Bundesrepublik Deutschland

•  erörtern das wettbewerbs-
politische Leitbild der Konsumen-
tensouveränität und das Gegen-
bild der Produzentensouveräni-
tät vor dem Hintergrund eigener
Erfahrungen und verallgemei-
nernder empirischer Untersu-
chungen

248-251 M1-M6
z.B.: Planung einer 
Präsentation zu 
Kartellen im Alltag 
und Maßnahmen 
der Kartellbehör-
den

2. Sequenz:

Kapitel 10.2
Arm trotz Arbeit?

•  erklären Grenzen der Leistungsfähig-
keit des Marktsystems im Hinblick auf 
Konzentration und Wettbewerbsbe-
schränkungen, soziale Ungleichheit, 
Wirtschaftskrisen und ökologische Fehl-
steuerungen

•  analysieren kontroverse Gestaltungs-
vorstellungen zur sozialen Marktwirt-
schaft in der Bundesrepublik Deutsch-
land

252-255 M7-M13
z.B.: Durchführung ei-
ner Podiumsdiskussi-
on für die ganze 
Oberstufe mit Vertre-
tern von Gewerk-
schafften und Ar-
beitgeberverbänden
Zum Thema
„Mindestlohn“
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3. Sequenz:

Kapitel 10.3
Spannungsverhältnis von

Wirtschaft und Umwelt

•  erläutern die Notwendigkeit und 
Grenzen ordnungs- und wettbe-
werbspolitischen staatlichen Han-
delns

 erläutern Chancen der Leistungsfä-
higkeit des Marktsystems im Hin-
blick auf Wachstum, Innovationen 
und Produktivitätssteigerung.

 erklären Grenzen der Leistungsfä-
higkeit des Marktsystems im Hin-
blick auf Konzentration und Wett-
bewerbsbeschränkungen, soziale 
Ungleichheit, Wirtschaftskrisen 
und ökologische Fehlsteuerungen.

 erläutern die Notwendigkeit und 
Grenzen ordnungs- und wettbe-
werbspolitischen staatlichen Han-
delns.

•  bewerten die ethische Verantwor-
tung von Konsumentinnen und 
Konsumenten sowie Produzentin-
nen und Produzenten in der Markt-
wirtschaft

•  erörtern die eigenen Möglich-
keiten zu verantwortlichem, 
nachhaltigem Handeln als Konsu-
mentinnen und Konsumenten

256-259 M14-M19

z.B.: Vorbereitung 
und Durchführung ei-
ner Expertenbefra-
gung
Mit einem Vertre-
ter einer Bank zum 
Thema „Ursachen 
der Finanzkrise“ 
und Perspektiven 
für die Zukunft“

4. Sequenz:
Kapitel 10.4

Vertiefung: Wirt-
schaftskrise 2008 – der Fi-

nanzmarkt gerät außer
Kontrolle

260-263 M20-M24
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2.2. Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit

Die Fachkonferenz Sozialwissenschaften erarbeitet  in enger Korrespondenz mit der Konzeption schul-
weiter Grundsätze der überfachlichen didaktischen und methodischen Arbeit in der Lehrerkonferenz so -
wie  unter  Berücksichtigung des  Schulprogramms an den folgenden Beispielen ausgerichtete  fachme-
thodische und fachdidaktische Grundsätze.

Überfachliche Grundsätze:

Das MPG begreift sich als Schule, in der kritisches Denken und die Mündigkeit eines jeden Schülers, bzw.
einer jeden Schülerin gefördert wird. Daraus leiten sich eine Reihe überfachlicher und auch fachlicher di -
daktisch-methodischer Grundsätze ab:

Unterrichtstransparenz: Gemeinsame Problemstellungen von Lehrerinnen und Lehrern und Schülerinnen
und Schülern zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und geben auch der Struktur der Lernprozesse Be -
deutung. Deshalb ist es das Ziel der Lehrerinnen und Lehrer wo immer möglich  Unterrichtsschritte und
Unterrichtsmethoden gemeinsam zu planen. Das gemeinsame Arbeitsverständnis ist  durch Methoden
des Prozessmonitorings und der Evaluation im Schulalltag zu sichern.

Selbstregulativität: Denken und lernen kann man immer nur selbst: Daher ist der Unterricht so aufge-
baut, dass Schülerinnen und Schüler zunehmend alles, was sie im Unterricht selbst tun können, auch
übernehmen. Der Unterricht ist  entdeckend und erfahrungsorientiert angelegt und darf und soll  An -
strengungen nötig machen. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme und Anteilnahme aller Schüle-
rinnen und Schüler. Die Schülerinnen und Schüler erhalten mit wachsender Lernverantwortung Gelegen-
heit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt. Der Unterricht ist so angelegt, dass er die
Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen und Schülern fördert und ihnen Möglichkeiten zu eigenen
Lösungen bietet.  Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schülerinnen
und Schüler.

Passung: Die Unterrichtsgestaltung ist  auf  Kompetenzerwerb abgestimmt.  Die wachsende Kompetenz
von Lehrerinnen und Lehrern zur Lernausgangs- und Begleitdiagnostik sichert ab, dass der Unterricht
nicht die Anteilnahme der Schülerinnen und Schüler verliert. Medien und Arbeitsmittel sind schülernah
gewählt. Schülerinnen und Schüler lernen metakognitive Strategien zur Entwicklung des eigenen Denkens
und Arbeitens.

Effizienz und Nachhaltigkeit: Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Kompetenzzuwachs, d.h. die
im Fachunterricht erworbenen Kenntnisse,  Fähigkeiten und Bereitschaften werden z.B. über den Weg
von Lerntagebüchern oder Portfolios in die individuellen Bewusstseins-, Könnens- und Selbstwirksam-
keitshorizonte eingebaut. Die Lehrerinnen und Lehrer haben vereinbart, aufwachsend intelligente For-
men kooperativen Lernens anzuwenden.

Soziales und politisches Lernen: Kommunikation und Handeln im Unterricht entsprechen dem Prinzip
der Würde des Menschen. Die kooperativen Lernformen schaffen unter den Schülerinnen und Schülern
im  wachsenden  Maße  eine  positive  Abhängigkeit.  Formen  demokratischen  Sprechens  erhöhen  die
Kommunikationsfähigkeit. Es herrscht ein positives und förderliches pädagogisches Klima im Unterricht,
insbesondere persönliche Abwertungen und Diskriminierungen finden nicht statt. Demokratisches Um-
gehen miteinander ist in allen Fächern auf der Mikroebene des Unterrichts Programm.
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Fachliche Grundsätze:

Der sozialwissenschaftliche Unterricht spiegelt diese Grundsätze in besonderer Weise wider:

Passung: Der Kernlehrplan fordert, die Schülerinnen und Schüler mit ihren sozialen, ökonomischen Erfah-
rungen und Entwicklungsaufgaben (KLP S. 12) zum Ausgangspunkt der Lehr-Lernprozesse zu machen. Mit
Hilfe von Standardmethoden der Lernausgangsdiagnostik werden die Schülervorstellungen in ihrer All -
tagsrelevanz erhoben und ausgetauscht. Das erfordert eine ausgebildete fachdidaktische Empathie der
Lehrerinnen und Lehrer. So angeleitet verwickeln sich die Schülerinnen im Unterricht ausgehend von de-
ren Vorstellungen und Problemen in die Diffusionen und Widersprüche der eigenen Vorstellungen und
Alltagspraxis,  entdecken die darin enthaltenen verdeckten sozialwissenschaftlichen Tiefendimensionen
und arbeiten diese mit Hilfe inhaltsfeldbezogener inhaltlicher und methodischer Konzepte des Faches ab.
Sie erwerben auf diese Weise sozialwissenschaftliche Bildung (KLP S. 10). Sach-, Methoden-, und Urteils-
kompetenz münden ein in eine sozialwissenschaftlich entwickelte Handlungskompetenz, als aktuelle und
zukünftige fachliche Unterstützung bei der Übernahme der entsprechenden Bürgerrollen und deren le -
bendige Ausgestaltung. In den vielfältigen diskursiven, simulativen und realen Handlungssituationen des
Unterrichts werden diese Kompetenzen wirksam.

Unterrichtstransparenz und Selbstregulativität: Gelingender sozialwissenschaftlicher Unterricht enthält
immer  mehrere Problemstellungen und -dimensionen. Den Grundsätzen politischen Lernens entspre-
chend ist das fachliche und/oder politische Problem gekoppelt an eine konkrete Problemperspektive/ ein
Erkenntnisinteresse der Schülerinnen und Schüler. Das Thema des Unterrichts verklammert diese beiden
Perspektiven. Das schafft nicht nur Motivation, sondern sichert auch umfassend Interesse, Beteiligung
und Anteilnahme der Schülerinnen und Schüler. Zweck, Ziele und Abläufe des Unterrichts sind ihnen im-
mer klar. Die inhaltlichen und methodischen Gegenstände des Unterrichts gewinnen für die Schülerinnen
und Schüler Bedeutung. Das entspricht dem Prinzip der Selbstorganisation und der wachsenden Über -
nahme der Verantwortung für den Lehr-Lernprozess durch die Schülerinnen und Schüler.

Schülerinnen und Schüler sind nicht Objekte eines anonymen ihnen gegenüber verdinglichten Lernpro-
zesses, sondern in wachsendem Maße aktive Mitgestalter, sei es bei der Entdeckung und Formulierung
von Problemen, bei der Auswahl von geeigneten Lernumgebungen, bei der Materialsichtung und -analy -
se und der Formulierung von Ergebnissen, bei der Urteilsbildung und praktischen Handlung und der Eva -
luation des Unterrichts.

Sozialwissenschaftliches Lernen: Demokratie ist leitendes Unterrichtsprinzip (KLP S. 11). Demokratisches
Lernen findet auch durch die eigene Praxis auf der Mikroebene der Schule statt. Deshalb ist es Aufgabe
des  sozialwissenschaftlichen  Unterrichts,  dafür  zu  sorgen,  dass  praktische  und  theoretisch  fundierte
Mündigkeit in einer Weise ausgebildet werden können, die nicht nur reflektiertes aktives Bürgerhandeln
ermöglicht, sondern auch Formen der Zivilcourage erlebbar und anwendbar  macht. Der Unterricht  soll
Sorge tragen, dass dieses Lernen nicht in die Parallelisierungsfalle geht: Demokratisches Handeln auf der
Mikroebene ist wichtig, darf aber nicht den Blick dafür verstellen, dass das politische Handeln auf der
Makroebene möglicherweise anderen Gesetzen folgt.
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„Demokratisches Sprechen“ im Unterricht bedeutet insbesondere das Einhalten folgender Regeln:

 "Wer spricht, hat Licht". Die Beteiligten hören dem jeweils Sprechenden aktiv zu. Das ist zu operatio-
nalisieren:  Stuhl-,  Körperdrehung zum Sprechenden, Blickkontakt,  nicht:  Blick nach vorn zur  Tafel
oder aus dem Fenster. Wer zuhört, redet nicht dazwischen oder in Privatkonversation, er fummelt
nicht mit Stiften herum, sucht nicht seine Kreide, schreibt in dieser Zeit keine Privatbriefe oder liest!
Zuhören muss an Mimik und Gestik erkennbar sein. Hier lohnt sich mit SchülerInnen ein Exkurs in
ihre Pausenkommunikation. Die würden sie unzentriert nämlich für völlig verrückt halten.

 Die Kommunikation ist "freundlich": Gegenseitige Abwertung verbaler und nonverbaler Art ist strikt
verboten und wird durch die Leitung sanktioniert (Was verbieten wir uns?). Es gibt keine Kommuni-
kationsdominanzen (einigen wird besser zugehört als anderen, man lässt nicht ausreden). SchülerIn-
nen sprechen sich mit Vornamen an. Kritik wird konstruktiv geübt: Die Klasse klopft/klatscht nach
Präsentationen, die Leitung bedankt sich für Beiträge. Beurteilungen erfolgen kriterial bzw. als Ich-
Botschaften, erst positive Kritik, dann negative, diese aber ergänzend/entwickelnd.

 Die Aussagen der einzelnen Diskursbeteiligten beziehen sich – wenn immer möglich – aufeinander,
sodass der Diskurs sich entwickeln kann. Etwa in der Art „Spiegel“: "Wenn ich Dich richtig verstanden
habe..., Erwiderung: "Ich dagegen meine..."

 Eine wesentliche Form des Bezugs ist die Frage nach Prämissen (siehe Andreas Petrik), etwa: "Wie
kommst Du zu der Aussage, dass...?" "Was genau meinst Du, wenn Du sagst...?"

 Es gibt ein vereinbartes Stop-Signal für den Fall, dass die entscheidenden Regeln nicht eingehalten
werden.

Unterrichtsmethoden,  insbesondere Methoden des kooperativen  Lernens sind Gegenstand einer  sich
entwickelnden sozialwissenschaftlichen Unterrichtskultur. Die Methoden werden jeweils für den inhaltli -
chen Unterrichtszweck, aber auch in den jeweils benötigten demokratischen Strukturen formatiert. Ur-
teilsbildungsaufgaben lasen sich daher nicht in Gruppenarbeit stellen, weil die Gefahr der Einebnung von
Kontroversen und der Homogenisierung von Urteilen besteht.

Effizienz und Nachhaltigkeit: Unterricht der den oben genannten Prinzipien entspricht,  leistet  es, die
meisten Schülerinnen und Schüler zu erfassen und ihnen wache und nicht-langweilige Beteiligung, Teil-
nahme und Anteilnahme zu ermöglichen. Er schafft Sinn-Erlebnisse, Verantwortlichkeit für das eigene
Lernen und Leben: nachhaltige Bildungserlebnisse. Diesen Prinzipien folgt der Unterricht auch in seiner
sinnvollen und effektiven Nutzung der Unterrichts-Lebenszeit  der Unterrichtsbeteiligten.  Der von den
Lehrerinnen und Lehrern durch wachsende Diagnosekompetenz ermöglichte Aufbau einer immer kom-
plexer  und  zugleich  sicherer  werdenden  Methoden-  und  metakognitiven  Kompetenz  unterstützt  die
Selbstkompetenzen der Lernenden. U.a. erwerben die Schülerinnen und Schüler die Fähigkeit, ihre eige-
nen Stärken und Noch-Schwächen zu erkennen, sich selbst Ziele zu setzen und ein eigenes lernverstär -
kendes Selbstkonzept zu entwickeln.
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2.3. Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 6 ADO, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans Sozial -
wissenschaften und Sozialwissenschaften/Wirtschaft hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entspre-
chenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungs-
rückmeldung beschlossen.  Die nachfolgenden Absprachen stellen Minimalanforderungen an das lern-
gruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar, die die Einhaltung der o.g.
rechtlichen Vorgaben sichern. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in
den Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz.

Diese Verabredungen der Fachkonferenz sollen mehrere Ziele abdecken:

 Einhaltung der Verpflichtung zur Individuellen Förderung gem. ADO § 8,1
 Sicherung der Vergleichbarkeit von Leistungen
 Sicherung von Transparenz bei Leistungsbewertungen
 Ermöglichung von  Evaluation der  Kompetenzentwicklung  und  des  Standes der  Kompetenzen  der

Schülerinnen und Schüler als Rückmeldungen für die Qualität des Unterrichts und die Beratung und
Förderung der Schülerinnen und Schüler.

Verbindliche Absprachen zur Evaluation des Unterrichts und zur individuellen Förderung: 

 Die leitenden Problemstellungen und Fragestellungen des Unterrichts werden z.B. im Sinne einer
„Problemgeschichte“ auf einem Problem- oder Frageplakat dokumentiert.

 Mit Hilfe verschiedener Evaluationsmethoden (z.  B. „Fünf-Finger-Methode“) werden im Unterricht
bzw. in Lerntagebüchern Gegenstände, Problemstellungen, Methoden und Materialien, Unterrichts-
ergebnisse sowie weiterführende Fragestellungen zu Beginn des Unterrichts, zur Sicherung des Un-
terrichts und zum Prozessmonitoring fixiert.

 Verlauf und die Qualität des Unterrichts sowie die Ergebnisse der allgemeinen Kompetenzentwick-
lung sind Gegenstand der Erörterung in den Kursen, mindestens aber jeweils nach Abschluss eines
Unterrichtsvorhabens. Dazu werden als Evaluationsformen beispielsweise eingesetzt:
- Kompetenzraster
- Evaluationszielscheiben
- Blitzlichter

 Der Unterricht sorgt im schriftlichen Bereich und im Bereich der sonstigen Mitarbeit für den Aufbau
einer  immer  komplexer  und  zugleich  sicherer  werdenden  Methoden-  und  metakognitiven
Kompetenz. Er unterstützt damit die Selbstkompetenzen der Lernenden. U. a. erwerben sie die Fähig -
keit, ihre eigenen Stärken und Noch-Schwächen zu erkennen, sich selbst Ziele zu setzen und ein eige -
nes lernverstärkendes Selbstkonzept zu entwickeln.

 Leistungsrückmeldungen mündlicher und schriftlicher Form nehmen immer auch Bezug auf die indi-
viduellen Ressourcen und zeigen individuelle Wege der Entwicklung auf (KLP. S. 78).

 Um möglichst viele individuelle Zugänge zum Zeigen von Kompetenzentwicklung zu ermöglichen, be-
rücksichtigt die Leistungsbewertung die Vielfalt unterrichtlichen Arbeitens (KLP, S.80).

 Zur Beratung und Förderung suchen Lehrerinnen und Lehrer immer wieder passende Situationen auf,
z.B.:
- Herausnehmen einzelner Gruppen bzw. Schülerinnen und Schüler in Gruppenarbeitssituationen

oder längeren individuellen Arbeitsphasen,
- Individuelle Beratung außerhalb der Unterrichtsöffentlichkeit nach Bedarf und nach Leistungsbe-

wertungssituationen.
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Verbindliche Absprachen zur Sicherung der Vergleichbarkeit von Leistungen: 

 Leistungsbewertung ist kompetenzorientiert, d.h. sie erfasst/berücksichtigt unterschiedliche Facetten
der
- Sachkompetenz
- Urteilskompetenz
- Methodenkompetenz und
- Handlungskompetenz.

 Alle vier Kompetenzbereiche sind bei der Leistungsbewertung angemessen zu berücksichtigen (KLP,
S.78). Bezugspunkte der Leistungsbewertung sind die Kompetenzformulierungen des Kernlehrplans
in allen vier Kompetenzbereichen. Lehrerinnen und Lehrer arbeiten bei der Leistungsdokumentation
mit  Kompetenzrastern,  die  für  einzelne  Leistungssituationen  den  individuellen  Prozess  der
Kompetenzentwicklung  und  nach  Unterrichtsvorhaben  und  Phasenabschlüssen  den  Stand  der
Kompetenzentwicklung dokumentieren. Hierfür bieten sich im Bereich „Sonstiger Mitarbeit“ die am
Anfang des Unterrichts ausgegebenen Kompetenzraster an. Die jeweils zugehörigen Selbsteinschät-
zungen der Schülerinnen und Schüler sollen angemessen berücksichtigt werden.

 Für die schriftlichen Klausurleistungen (für die  Facharbeiten spezifisch) wird ein Kompetenzraster er -
stellt, das analog zu den Kriterienrastern gemäß dem Vorbild des Zentralabiturs gestaltet ist. Schüle-
rinnen und Schüler erhalten so mit der individuellen Positiv-Korrektur der schriftlichen Arbeiten ver-
bindlich auch inhaltlich und methodisch nachvollziehbare Kriterien, an denen sie ihren jeweiligen in -
dividuellen Kompetenzstand messen können.

Verbindliche Absprachen zur Herstellung von Transparenz: 

 Schülerinnen und Schüler bekommen zu Beginn eines Halbjahres die in den zu bearbeitenden Unter-
richtshaben ausgewiesenen Kompetenzen in Form eines Kompetenzrasters ausgehändigt. Diese Ma-
trix enthält Spalten, in denen sie bereits ihre Vorkompetenzen durch Selbsteinschätzung kennzeich-
nen  können.  Später  dient  diese  Übersicht  zur  Selbsteinschätzung  des  jeweiligen
Kompetenzstandes/der jeweiligen Kompetenzentwicklung zum Zeitpunkt einer Leistungsbewertung.
Die Voreinschätzungen der Schülerinnen und Schüler werden ausgewertet und ihre Fragen dazu wer -
den gemeinsam erläutert.  Dazu gehört  am Anfang auch die Klärung des  sozialwissenschaftlichen
Kompetenzbegriffs und seiner Kompetenzbereiche.

 Dazu  gehört,  dass  Schülerinnen  und  Schüler  explizit  darüber  informiert  werden,  dass  alle  vier
Kompetenzbereiche zu entwickeln und bei der Leistungsbewertung angemessen berücksichtigt wer-
den.

 Es wird mit ihnen geklärt, welche Leistungssituationen und -möglichkeiten der Unterricht enthalten
wird.

 In der Qualifikationsphase bekommen Schülerinnen und Schüler mit Erläuterung der jeweiligen Rele-
vanz zudem in der Anfangsphase des Unterrichts:
- eine Übersicht über die Zentralabitur-Operatoren,
- eine Übersicht über die Inhaltsobligatorik des Zentralabiturs Sozialwissenschaften,
- eine Einführung in die Nomenklatur des Zentralabiturs auf der Basis des ZAB-Papiers.

 Die „Grundsätze“ der Fachkonferenz der Schule sind öffentlich. Sie werden Schülerinnen und Schü-
lern zu Beginn des Unterrichts bekanntgegeben.

Instrumente der Leistungsüberprüfung:

Leistungsbewertung berücksichtigt

- ergebnis- wie auch  prozessbezogene, 
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- punktuelle wie auch kontinuierliche und
- lehrergesteuerte wie auch schülergesteuerte
- schriftliche und mündliche Formen.

Die Palette von Handlungssituationen und -überprüfungsformen und die Vielfalt praktischer Methoden-
kompetenzen bietet eine Fülle von verschiedenen Anlässen für die Erhebung von Kompetenzentwicklung
und -ständen. Diese werden von den Lehrerinnen und Lehrern und den Schülerinnen und Schülern viel -
fältig und flexibel genutzt (KLP S. 81/82). Darüber hinaus gibt es schulspezifische Verabredungen.

Im Fach Sozialwissenschaften am MPG sind folgende Verabredungen getroffen worden:

Schriftliche Leistungen:

Als Instrumente für die Beurteilung der schriftlichen Leistung werden Klausuren und ggf. Facharbei-
ten herangezogen: 

Klausuren: 
 In der Einführungsphase wird eine Klausur pro Halbjahr geschrieben; dabei ist darauf zu 

achten, dass die Klausur im 2. Halbjahr rechtzeitig vor der Wahl der Fächer in der Qualifikati-
onsphase geschrieben wird. Im Blick auf die Kurswahlen zur Qualifikationsphase können 
Schülerinnen und Schüler die 2. Klausur auch als Probeklausur außerhalb der Leistungsbe-
wertung schreiben. 

 Klausuren orientieren sich immer am Abiturformat und am jeweiligen Lernstand der Schüle-
rinnen und Schüler. 

 Klausuren bereiten die Aufgabentypen des Zentralabiturs sukzessive vor; dabei wird der Grad
der Vorstrukturierung zurückgefahren. 

 Die Bewertung der Klausuren erfolgt grundsätzlich mit Hilfe eines Kriterienrasters. 
 Die Aufgabenstellungen der schriftlichen Lernkontrollen beinhalten alle im Kernlehrplan aus-

gewiesenen Kompetenzbereiche. 
 Die im KLP Kap. III dargestellten Überprüfungsformen (Darstellungsaufgaben, Analyseaufga-

ben und Erörterungsaufgaben sind im Rahmen einer gegliederten Aufgabenstellung Bestand-
teil jeder Klausur. 

 Im Bereich der Darstellungsaufgaben ist darauf zu achten, dass in einer Klausur die Anferti-
gung von Darstellungs-und Arbeitsmitteln gefordert wird. 

 Im Bereich der Erörterungsaufgabe ist auf einen kritischen Umgang mit Quellen zu achten. 

Konkretisierte Kriterien für die Überprüfung und Bewertung der schriftlichen Leistung (Klausuren):
 Erfassen den Aufgabenstellung 
 Bezug der Darstellung zur Aufgabenstellung 
 sachliche Richtigkeit 
 sachgerechte Anwendung der Methoden zur Analyse und Interpretation der Materialien 
 Herstellen von Zusammenhängen 
 Komplexität/Grad der Abstraktion 
 Plausibilität 
 Transfer 
 Reflexionsgrad 
 sprachliche Richtigkeit und fachsprachliche Qualität der Darstellung 
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Facharbeiten: 
 Die Regelung von § 13 Abs.3 APOGOSt, nach der „in der Qualifikationsphase […] nach 

Festlegung durch die Schule eine Klausur durch eine Facharbeit ersetzt“ wird, wird an-
gewendet. 

 Facharbeitsthemen sollen eine deutliche Eingrenzung des Themas und die Entwicklung 
einer Problemstellung aufweisen, die selbständig mit empirischen Mitteln untersucht 
wird. Daher ist ein starker regionaler Bezug zu bevorzugen. 

Kriterien für die Überprüfung und Bewertung von Facharbeiten: 
Die Beurteilungskriterien für Klausuren werden auch auf Facharbeiten angewendet. Darüber hi-
naus ist ein besonderes Augenmerk zu richten auf die folgenden Aspekte: 

1. Inhaltliche Kriterien: 
 selbständige Eingrenzung des Themas und Entwicklung einer Problemstellung 
 Selbständigkeit im Umgang mit dem Thema 
 Tiefe und Gründlichkeit der Recherche 
 Souveränität im Umgang mit den Materialien und Quellen 
 Differenziertheit und Strukturiertheit der inhaltlichen Auseinandersetzung, der Argu-

mentation 
 Beherrschung, selbständige Auswahl und Anwendung fachrelevanter Arbeitsweisen, 
 Kritische Distanz zu den eigenen Ergebnissen und Urteilen

2. Sprachliche Kriterien: 
 Beherrschung der Fachsprache, Präzision und Differenziertheit des sprachlichen Aus-

drucks, sprachliche Richtigkeit
 Sinnvolle, korrekte Einbindung von Zitaten und Materialien in den Text 

3. Formale Kriterien: 
 Einhaltung der gesetzten Frist und des gesetzten Umfangs
 Vollständigkeit der Arbeit
 Sauberkeit und Übersichtlichkeit von erstellten Materialien
 sinnvoller Umgang mit den Möglichkeiten des PC (z.B. Rechtschreibüberprüfung, Schrift-

bild, Fußnoten, Einfügen von Dokumenten, Bildern etc., Inhaltsverzeichnis) 
 Korrekter Umgang mit Internetadressen (mit Datum des Zugriffs)
 Korrektes Literaturverzeichnis, korrekte Zitiertechnik
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Leistungen im Bereich der sonstigen Mitarbeit

Die Schülerinnen und Schüler sind daran gehalten…

 ein Kursheft zu führen, das die Unterrichtsergebnisse und die einzelnen individuellen Arbeitsanteile
strukturiert dokumentiert. In diesem Kursheft kann unter anderem folgendes festgehalten werden:
- Eigene Lernfortschritte nach Unterrichtsabschnitten in Kompetenzrastern
- Prozessstationen und Ergebnisse von Gruppenarbeiten 
- Reflexionen über die Entwicklung des eigenen Denkens mit Hilfe methodischer und inhaltlicher

Fachkonzepte (Beispiel: Wie hat sich durch die Erarbeitung des Beckschen Individualisierungskon-
zepts mein Denken zum Begriff der Individualisierung verändert?)

- Erörterungen zu im Unterricht entwickelten Kontroversen (Beispiel: Erörterung eines flächende-
ckenden gesetzlichen Mindestlohns von 8.30 Euro.)

- Ergebnisse von Gestaltungsaufgaben (Beispiel: Gutachten zur milieutheoretischen Beratung: Wie
kann die die Partei „Bündnis 90/Die Grünen“ zu einer Volkspartei werden?)

- Entwürfe  und  Dokumentation  von  Handlungssituationen  (Beispiele:  Entwurf  eines
Rollenspiels/Experimentes  nach den Prinzipien des  „versteckten  Theaters“  zur  Ermittlung des
Grades der Autoritätsfixierung im Alltag und Bericht über das Experiment, Planung einer Podi-
umsdiskussion der Schule mit Bundestagsabgeordneten.)

 bei Bedarf zur Vorbereitung auf das Zentralabitur mit anderen Schülerinnen und Schülern eine ar -
beitsfähige Gruppe zu bilden, die mit Unterstützung der Lehrerin/des Lehrers anstehende Fragen
selbstständig wiederholend erarbeitet.

 im Unterricht mit zunehmender Selbstständigkeit moderierende Rollen zu übernehmen.

Weitere Beurteilungskriterien im Rahmen der sonstigen Mitarbeit können sein:

 mündliche wie schriftliche Beiträge zum Unterrichtsgespräch 
 Erstellung von Protokollen
 vor- und nachbereitende Hausaufgaben
 individuelle  Leistungen innerhalb von kooperativen  Lernformen /  Projektformen (z.  B.

Partner- oder Gruppenarbeiten)
 eigenständige Recherchen  (Bibliothek, Internet, usw.) und deren Nutzung für den Unter-

richt
 Präsentationen von Arbeitsergebnissen in verschiedenen Formen (Plakat, Power Point, Tafelbild,

Aufsatz, etc.)

Besonderes Augenmerk ist dabei auf Folgendes zu legen: 
• sachliche Richtigkeit 
• angemessene Verwendung der Fachsprache 
• Darstellungskompetenz 
• Komplexität/Grad der Abstraktion 
• Sicherheit in der Beherrschung der Fachmethoden 
• Selbstständigkeit im Arbeitsprozess 
• Differenziertheit der Reflexion 
• Präzision

Für alle Leistungen der sonstigen Mitarbeit gelten die Kriterien der Qualität und Kontinuität sowohl in 
mündlicher als auch schriftlicher Hinsicht als Beurteilungsgrundlage.
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Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Mitarbeit 

Umfang und Grad des Kompetenzerwerbs werden unter folgenden Gesichtspunkten geprüft: 
 Zuverlässigkeit und Regelmäßigkeit
 Eigenständigkeit der Beteiligung
 Sachliche und (fach-)sprachliche Angemessenheit der Beiträge
 Reflexionsgehalt der Beiträge und Reflexionsfähigkeit gegenüber dem eigenen Lernprozess 

im Fach Sozialwissenschaften
 Umgang mit anderen Schülerbeiträgen und mit Korrekturen
 Sachangemessenheit und methodische Vielfalt bei Ergebnispräsentationen

Bei Gruppenarbeiten 
• Einbringen in die Arbeit der Gruppe 
• Durchführung fachlicher Arbeitsanteile 

Bei Projekten / projektorientiertem Arbeiten 
• Einhaltung gesetzter Fristen 
• Selbstständige Themenfindung 
• Dokumentation des Arbeitsprozesses 
• Grad der Selbstständigkeit 
• Qualität des Produktes 
• Reflexion des eigenen Handelns 
• Kooperation mit dem Lehrenden / Aufnahme von Beratung 

Die Leistungsrückmeldung über die Note für die sonstige Mitarbeit und die Abschlussnote erfolgt in 
mündlicher Form zu den durch SchulG und APO-GOSt festgelegten Zeitpunkten sowie auf Nachfrage.
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2.4. Lehr- und Lernmittel

Vgl. die zugelassenen Lernmittel für Sozialwissenschaften und Sozialwissenschaften/Wirtschaft:

http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe.html 
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3. Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen 

Das Fach Sozialwissenschaften verfügt über eine eigene Bibliothek, die mit diversen Fachmaterialien wie
Zeitschriften, Lexika und mehreren Internetzugängen ausgestattet ist. Zugleich umfasst diese Bibliothek
auch das im neuen Übergangssystem vorgeschriebene Berufsorientierungsbüro, dass insbesondere vom
Studien- und Berufswahlkoordinator sowie der  Berufsberaterin der Agentur für Arbeit für Beratungszecke
verwendet wird.

Das Max-Planck-Gymnasium verfügt in enger Verzahnung mit dem Fach Politik bzw. Sozialwissenschaften
über ein profiliertes Konzept zur Berufsorientierung4, das von einem Studien- und Berufswahlkoordina-
toren getragen wird auf Basis der thematisierten Inhalte in der Sekundarstufe I fortgesetzt wird.

Folgende Aktionen werden diesbezüglich im Rahmen der Sekundarstufe II durchgeführt:

 Stufenversammlung zur Einführung in die Studien- und Berufswahlvorbereitung im 1. Halbjahr
der EF

 Information zur Studien- und Berufswahl auf Elternpflegschaftsversammlungen

 zweiwöchiges Betriebspraktikum und Auswertung mithilfe eines Reflexionsbogens und Auswer-
tung der Praktikumserfahrungen in ausgewählten Fächern

 enge  Zusammenarbeit  zwischen  aufnehmenden  und  abgebenden  Schulen  und  Institutionen
beim Wechsel ins Studium  oder Berufsleben. Die Schule pflegt regen Kontakt und Austausch mit
aufnehmenden Schulen (So können z. B. interessierte Schüler der EF an Informationstagen der
Berufskollegs teilnehmen.).

 Weitergabe der relevanten Angebote an Ausbildungsstellen und der Informationen zu Ausbil -
dungs- und Studienmöglichkeiten an die Schülerinnen und Schüler an Berufsinfotafeln und im
Schaukasten.

 Durchführung einer Berufswahlbörse (im jährlichen Wechsel in Kooperation mit dem AvD) in Zu-
sammenarbeit mit der Arbeitsagentur, ehemaligen Schülern, Eltern und der IHK 

 Berufsorientierende Infoveranstaltung (je eine Doppelstunde für jeden LK) durch die Berufsbera-
terin für Abiturienten der Agentur für Arbeit

 Besuch der Bildungsmesse Vocatium Ruhrgebiet im Wissenschaftspark Gelsenkirchen

 Besuch der Uni Bochum (inklusive einer schuleigenen Führung)

 Freiwillige Teilnahme am ToT der FH Gelsenkirchen

 Angebote zur Teilnahme an Assessment-Centern in Zusammenarbeit mit der FH Gelsenkirchen,
der Barmer Ersatzkasse und Ernst & Young

 Angebote zur Teilnahme an Sonderveranstaltungen zum Kennenlernen der Arbeitswelt (Volks -
bank, Sparda-Bank)

4 vgl. http://www.mpg-ge.de/berufsorientierung.html 
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 Teilnahme einzelner Schüler an der Schüleruni Bochum und Essen

 Teilnahme an der spezifischen und individuellen Berufswahlorientierung „Berufsnavigator“ in Ko-
operation mit der Sparkasse und der Agentur für Arbeit

 Umfragen zum aktuellen Stand der Berufs- und Studienwahlentscheidung 

 Angebot einer persönlichen Einzelberatung durch die Berufsberaterin für Abiturienten der Agen-
tur für Arbeit für alle Schüler/innen der EF bis Q2 

 Angebot individueller Beratung in einer wöchentlichen Sprechstunde des Koordinators für Stu -
dien- und Berufswahl

Als weiteres Modul des Politik- bzw. Englischunterrichts am MPG gibt es in der Jahrgangsstufe 8 im Diffe-
renzierungsbereich das Fach Business English/Politik/Wirtschaft. Business English ist von besonderer Be -
deutung, da in einer globalisierten Welt und im vereinten Europa gesicherte Englischkenntnisse in Studi-
um und Beruf immer wichtiger werden. In nahezu keinem Beruf kommt man ohne gute Englischkenntnis -
se aus. Das Hauptprinzip des Unterrichts ist Wissensvermittlung durch Handlungsorientierung.

Folgende Aktivitäten sind Beispiele für Handlungsorientierung:

 Internetrecherchen,  Rollenspiele  (Flugbuchung,  Dialog  im  Restaurant,  Bewerbungsgespräche,
Dialog in der Bank), Business Letters (Angebote, Bestellungen etc.)

 Die Teilnahme an Wettbewerben und Planspielen, das Engagement in der Schule (Snackbar, Jahr-
buch und die Simulation einer Firmengründung und das Erstellen eines Businessplans (z.B. „Wir
gründen eine Snackbar“) sind zentrale Themen.

  Es gibt aber auch interessante Aktivitäten außerhalb der Schule, wie z.B. den Besuch von EY (un -
serer Partnerfirma Ernst & Young) zum Bewerbungstraining, den Besuch der Messe für Inves -
toren und den Besuch des Hotelbuchungsportals „Trivago“.

Dabei werden interessante Themen behandelt und Wissen zu verschiedenen Bereichen vermittelt (ban-
king in America and Great Britain – Das Bankenwesen in den USA und Großbritannien; applying for a job
– Jobsuche auf Englisch; communication at work; the stock exchange – Wissen über Aktien; oder aktuelle
Themen wie z.B. the financial crisis in America and Europe; how to make use of the internet; online shop -
ping, online banking etc.; the EU).

Ein weiteres Ziel des Business English Kurses ist die Übernahme von „social responsibility“, d.h. Engage-
ment für die Schule durch Mitarbeit in der Snackbar, Catering von Schulevents und z. B. durch die Gestal -
tung eines Jahrbuchs.
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4. Qualitätssicherung und Evaluation 

Evaluation des schulinternen Curriculums

Zielsetzung: Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die
Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz (als professionelle Lerngemeinschaft) trägt durch die-
sen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei.

Prozess: Der Prüfmodus erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vergangenen Schuljahres in der Fachschaft gesammelt, be -
wertet und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Der vorliegende Bogen wird als Instrument einer solchen Bilanzierung genutzt.

Kriterien Ist-Zustand

Auffälligkeiten

Änderungen/Konsequenzen/

Perspektivplanung

Wer

(Verantwortlich)

Bis wann

(Zeitrahmen)

Funktionen

Fachvorsitz

Stellvertreter

Sonstige Funktionen 

(im Rahmen der schulprogrammatischen fächerübergreifenden 
Schwerpunkte)

Ressourcen

personell Fachlehrer/in

fachfremd

Lerngruppen
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Lerngruppengröße

…

räumlich Fachraum

Bibliothek

Lernwerkstatt

Raum für Fachteamarb.

…

materiell/

sachlich

Lehrwerke

Fachzeitschriften

…

zeitlich Abstände Fachteamarbeit

Dauer Fachteamarbeit

…

Unterrichtsvorhaben
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Leistungsbewertung/

Einzelinstrumente

Leistungsbewertung/Grundsätze

sonstige Leistungen

Arbeitsschwerpunkt(e) SE

fachintern

- kurzfristig (Halbjahr)

- mittelfristig (Schuljahr)

- langfristig 

fachübergreifend

- kurzfristig

- mittelfristig

- langfristig
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…

Fortbildung

Fachspezifischer Bedarf

- kurzfristig

- mittelfristig

- langfristig

Fachübergreifender Bedarf

- kurzfristig

- mittelfristig

- langfristig

…
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